
Die Ruinen der Burg Lobenftein.

 

erhoben. Unter feinem Enfel Wenzel (1528 bis 1579) faßte in Tejchen der Proteftantismus

feften Fuß. Die Anhänglichkeit feiner Unterthanen an die neue Lehre ermöglichte dem

Herzog die Einziehung der Abtei in Orlau, des Dominicaner- und Bernhardinerflofters in

Tefchen. Stet3 geldbedürftig, da er nicht hauszuhalten verftand, verjchiwendeten er und

fein vor ihm verftorbener Sohn das fürftliche Eigengut; die Kammergüter Bielib, Triedef

und Freiftadt gingen verloren, die Stadt Tefchen wurde mit Bürgfchaften und Anlehen

ütberbiürdet. Noch finnlofer arbeitete fein Enfel Adam Wenzel (1579 bis 1617) an

feinem und dem wirthfchaftlichen Nuin feines Landes. Kriegstuftig Schlug er fich mit

Ungarn ımd Türken herum, auch erfann er manche abenteuerliche Pläne. In den Machi-

nationen, die in Prag und Paffau betrieben wurden, um dem Kaifer Rudolf die an jenen

Bruder Matthias verlorenen Provinzen wieder zu verjchaffen, war dem Herzog eine

Nolle ala Söldnerhäuptling und zur Belohnung das Herzogthum Troppau zugedacht.

Diefe Ausficht und die Hoffnung, fich mit Hilfe der Faiferlichen Gunft aus feiner bedrängten

Lage zu retten, machten ihn 1610 dem Proteftantisinus abwendig und zum Beiniger

jeiner evangelifchen Unterthanen.

Die Regierung feines Sohnes Friedrich (1617 bi8 1625) und feiner Tochter

guceretia (bi3 1653) fällt in die Zeit des dreißigjährigen Krieges. Lebtere, mit dem

Fürften Gundafar von Liechtenftein gegen ihren Willen vermält, verwaltete das Herzog-

thum eigentlich nur als Nutnießerin der wenigen herabgefommenen Kammergüter.

Die nordweftliche Hälfte Öfterreichiich-Schlefiens gehörte dem weitaus größeren

Theile nach zu Mähren. Wahrjcheinlich bildete fie eine einzige Caftellatur, die zeitweilig


